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 Bei diesem Datenblatt handelt es sich um eine reine Übersetzung.

Die hier vorgestellten Ansätze zur Bekämpfung der GTDs sind 

lediglich eine Zusammenfassung aller Maßnahmen, die von den 

am WINETWORK- Projekt teilnehmenden Ländern durchgeführt 

bzw. getestet werden. Bitte beachten Sie, dass die nationalen und 

regionalen Vorgaben bzw. Empfehlungen einzuhalten sind. 

 Bewährte Schnittmethoden 

 

 

Schnittwunden an Weinreben bieten Eintrittspforten für Sporen holzbesiedelnder 

Pilze (GTDs), welche durch Schnittabfälle und symptomatische Weinreben 

verbreitet werden. Vorbeugende Bekämpfungsstrategien müssen zu Beginn 

eines Weinbergaufbaus durchgeführt werden. Allerdings führen die meisten 

Winzer Bekämpfungsstrategien erst dann durch, wenn bereits Blattsymptome 

erkennbar sind.  

 

 

 

Projektkoordinatoren: Diklić K., Aldeanueva P., Kellerer T., Prezman F.  

Überarbeitet von: Diklić K. 

März 2017 

Wir danken Dr.sc. Vincenzo Mondello für seine hilfreichen Anmerkungen und seine Unterstützung.  

                                                
1 Titelbild: doppelter Schnitt – mechanischer Vorschnitt (IFV, South-West) 



Technisches Datenblatt 

 

Seite 1 

Technisches Datenblatt 

B E WÄ H R T E  S C H N I T T M E T H O D E N  
 

F A K T O R E N  D I E  M I T  D E M  S C H N I T T  I N  V E R B I N D U N G  S T E H E N  

U N D  D I E  E N T W I C K L U N G  D E R  H O L Z K R A N K H E I T E N  D E R  

W E I N R E B E  ( G T D )  B E E I N F L U S S E N  K Ö N N E N   

 

Faktoren, die mit dem Schnitt in Verbindung stehen, wie das Erziehungssystem, die 

Wetterbedingungen während des Schnitts, die Anzahl und Größe der Schnittwunden, die Lage und 

Anordnung der Schnittwunden, die Trieb- und Zapfenlänge, der Wundschutz, das Alter der Wunden, 

ein später Schnitt und das Schnittabfallmanagement tragen zur Häufigkeit von Wundinfektionen und 

der Entwicklung der Holzkrankheiten der Weinrebe (GTD) bei.  

Der Einfluss des Erziehungssystems auf die Häufigkeit und Stärke der GTD wurde in 

unterschiedlichen Weinbauregionen beobachtet, allerdings sind die verfügbaren Informationen 

unvollständig und widersprüchlich. Einige Autoren stellten fest, dass unterschiedliche 

Erziehungssysteme und Schnittmethoden das Risiko der Entstehung von Holznekrosen und 

mehrjährigen Holzinfektionen erhöhen. Allerdings wurden Versuche dazu in unterschiedlichen 

Weinbergen mit unterschiedlichen Bedingungen durchgeführt, was einen Einfluss auf die 

Forschungsergebnisse gehabt haben könnte. Unterschiede in der Häufigkeit von Esca wurden 

abhängig vom jeweiligen Erziehungssystem beobachtet, so konnte ein Esca-Befall von 15-20% bei 

der doppelten Guyot-Erziehung, von 11-25% bei der einfachen Guyot-Erziehung, 0-5% bei der 

Gobelet- oder Robat-Erziehung und 0-1% bei der Kordon-Erziehung festgestellt werden. Außerdem 

führte ein Wechsel der Kulturpraktiken in der Toskana zu einer Zunahme der Esca-Erkrankung, wie 

der Wechsel von einer Kordon- zur Guyot-Erziehung. Ein Zusammenhang zwischen der Häufigkeit 

von Esca-Blattsymptomen und der Trieblänge bei der Guyot-Erziehung, wurde in einem 

Weinbaugebiet in Bordeaux untersucht. Die Ergebnisse zeigten, dass die Häufigkeit der Symptome 

bei Reben mit kürzerer Trieblänge und der Guyot-Erziehung höher war. Die Entwicklung von Eutypa-

Blattsymptomen war bei Reben mit Zapfenschnitt (spur prunned) höher als im Vergleich zum 

Rutenschnitt (cane prunned), allerdings war die Sterblichkeit bei Reben mit Zapfenschnitt niedriger 

als bei Reben mit Rutenschnitt. (Abb. 1). Die Abb. 1 zeigt, dass Reben mit einem Rutenschnitt mehr 

Wunden am oberen Teil des Rebstamms besitzen, wohingegen Reben mit Zapfenschnitt eine größere 

Wund-Gesamtoberfläche aufweisen.  

 

Schnittwunden an Weinreben bieten Eintrittspforten für Pathogene, wie den Pilzen die zu den GTDs 

gehören und die in der Lage sind die Pflanzenabwehr über ihre Virulenz-Eigenschaften zu 

überwinden. Große und zahlreiche Schnittwunden, die meistens bei älteren Weinreben oder Reben 

bei denen das Erziehungssystem geändert wurde vorkommen, spielen eine wichtige Rolle aufgrund 

der größeren Wund-Gesamtoberfläche auf denen die Pilzsporen landen und eine Infektion 

hervorrufen können.  
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Abb. 1: Zusammenhang zwischen dem Erziehungssystem und einer GTD-Infektion. (Sosnowski, 

2016) 

 

Das Verbreitungsmuster von GTD-Pilzen in Weinbergen steht im Zusammenhang mit der Verteilung 

von infizierten Weinreben. Oft findet man erstmalige symptomatische Reben in der Nähe von zuvor 

infizierten Reben. Einiges an pilzlichem Inokulum wird durch Scheren von infizierten Reben auf 

Schnittwunden übertragen, die dabei übertragene Inokulummenge spielt in den meisten Fällen 

allerdings keine Rolle.  
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S C H N I T T Z E I T R A U M :  W E T T E R B E D I N G U N G E N  
 

Um den am besten geeigneten Schnittzeitpunkt zu wählen, ist es notwendig verschiedene Faktoren 

zu betrachten, wie: die spezifischen Klimabedingungen in der betroffenen Weinbauregion, die 

unterschiedlichen Lebenszyklen der GTD-Pathogene, die Sporenentlassung und Wundenanfälligkeit 

abhängig von den Wetterbedingungen und die Pathogenvirulenz.  

Die Häufigkeit und Art der Symptome unterschiedlicher GTDs, können sich stark zwischen den 

Regionen unterscheiden. Dies deutet daraufhin, dass der Niederschlag und die Temperatur nicht nur 

die Verbreitung, sondern auch die Symptomatik der Pathogene beeinflusst. Des Weiteren konnte 

beobachtet werden, dass sich die Symptome unterschiedlicher Pathogene ähneln und dadurch nicht 

zuverlässig zugeordnet werden können. Daher sollten Bekämpfungsstrategien auf den gesamten 

Komplex der GTD-Pathogene ausgerichtet werden.  

Botryosphaeria dieback, ein GTD das durch zahlreiche Pilze die zur Familie der Botryosphaeriaceae 

gehören verursacht wird, wird im Weinberg über die Luft, besonders während des Regens oder 

durch Bewässerungsanlagen verbreitet. In Kalifornien 

findet diese Art der Verbreitung während des Winters 

statt, wohingegen sie in Frankreich hautsächlich 

während Vegetationsperiode auftritt. Aus diesem 

Grund war die Wundenanfälligkeit in Kalifornien 

höher, wenn der Rebschnitt in der Ruhezeit erfolgte, 

gegenüber einem Rebschnitt im frühen März. In 

Frankreich hingegen war die Wundenanfälligkeit nach 

dem Bluten höher (Durchschnittstemperatur > 10°C). 

Eutypa dieback, ein GTD das durch E. lata verursacht wird, findet man häufig in Weinbergen die eine 

Niederschlagsmenge von 250 mm pro Jahr aufweisen. Der Grund dafür liegt in der Sporenentlassung 

während des gesamten Jahres und einer Sporenverbreitung bei einer Niederschlagsmenge von > 0.5 

mm.  Die Sporen werden innerhalb 2-3 h nach dem Einsetzten des Regens und bis 24 h nach Ende 

des Regens entlassen. Die Pilze dringen über Schnittwunden in die Pflanze ein (Sporenkeimung in 

den Wunden). Es wurde festgestellt, dass die Wundenanfälligkeit höher ist, wenn der Rebschnitt früh 

erfolgt und niedriger je später er durchgeführt wird. 

Esca Komplex, ein GTD das durch zahlreiche Pilze die zu unterschiedlichen taxonomischen Klassen 

gehören verursacht wird. Der Lebenszyklus unterscheidet sich je nach Pilz-Gattung die im Weinberg 

vorhanden ist. Die Sporenentlassung von Phaeomoniella chlamydospora hängt vom Niederschlag ab, 

wohingegen Phaeoacremonium aleophilum während der gesamten Vegetationsperiode, unabhängig 

vom Niederschlag, auftritt. Die Wahrscheinlichkeit einer Schnittwundeninfektion durch Pa. 

chlamydospora nimmt von 77% auf 10% ab, wenn eine Inokulation erst 12 Wochen nach dem 

Schnitt auftritt.  

Ein Rebschnitt während trockenem Wetter ist wichtig, da die Anzahl der Pilzsporen in der Luft zu 

diesem Zeitpunkt signifikant geringer ist. Ein später Schnitt während der Ruhezeit (so nah wie 

Die Wetterbedingungen spielen 

eine bedeutende Rolle für die 

Entlassung und die Verbreitung 

von Pilzen, die zu den GTDs 

gehören. Der Schnitt sollte 

während trockenem Wetter 

durchgeführt werden. 
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möglich am Austrieb) wird empfohlen, da die Schnittwunden bei hohen Tagestemperaturen 

schneller abheilen können. Aktuelle Studien deuten darauf hin, dass der Anteil an natürlichen 

Infektionen der Schnittwunden geringer nach einem frühen Schnitt (Herbst), als nach einem späten 

Schnitt (Winter) ist. Die Anfälligkeit der Schnittwunden wird hauptsächlich durch die relative 

Luftfeuchte und die Regenzeiten beeinflusst.   

M A N A G E M E N T  V O N  S C H N I T TA B F Ä L L E N  U N D  A N D E R E N  

P I L Z L I C H E N  I N F E K T I O N S Q U E L L E N   
 

Infektionsquellen mit GTD-Pilzen findet man häufig an Reben die Holz- und/oder Blattsymptome 

zeigen oder an anderen Kulturpflanzen wie Orchideen, die nahe des Weinbergs vorhanden sind. Das 

pilzliche Inokulum befindet sich am nekrotischen Stamm, an den Blättern, an vertrockneten Trauben 

oder an Schnittabfällen und stellt eine potentielle neue Infektionsquelle im Weinberg dar. Um diese 

Infektionsquelle zu beseitigen, werden unterschiedliche Methoden in europäischen Weinbergen 

angewandt. Die verbreitesten Methoden die von Winzern angewandt werden, sind das mechanische 

Zerkleinern gefolgt von der Einarbeitung in den Boden, das Verbrennen (wenn erlaubt), das 

mechanische Zerkleinern gefolgt von einer Kompostierung oder das Entfernen von symptomatischen 

und/oder toten Reben. Häufig gibt es Bedenken hinsichtlich des Einflusses dieser Methoden auf die 

Ausrottung und Ausbreitung der Pilze.  

Es wird angenommen, dass Schnittabfälle mit Botryosphaeria dieback Pilzen eine 

potentielle Infektionsquelle für die Dauer von 42 Monate darstellen. Nach 24 Monaten 

nimmt die Menge an infektiösem Inokulum signifikant ab und die Lebensfähigkeit der Sporen wird 

um 44% reduziert.  

Schnittabfälle und andere Rebteile können nach einer mechanischen Zerkleinerung und 

Kompostierung wieder in die Weinberge eingebracht werden, da durch diesen Prozess, wenn er 

ausreichend durchgeführt wurde, die GTD-Pilze abgetötet werden und keine Gefahr mehr für eine 

Kontaminierung der Weinberge mit Eutypa dieback, Esca oder Botryosphaeria dieback darstellen. 

Eine mechanische Zerkleinerung und Kompostierung bei 40 – 50°C über eine Dauer von 

sechs Monaten, beseitigt erfolgreich die GTD-Pilze (Kompost hergestellt aus 140 m3 

geschnittenem Rebmaterial, 125 m3 Schafmist, 60 m3 Gartenabfälle wie Gras und Blätter). Allerdings 

werden einge GTD-Pilze (Pa. chlamydospora and P. aleophilum), welche die Esca-Krankheit 

hervorrufen nach dem Zerkleinern nicht vom Rebmaterial getrennt. Es wird angenommen, 

dass das Zerkleinern die Aktivität dieser saprophytisch lebenden Pilze begünstigt und sie dadurch 

schneller wachsen als andere GTD-Arten. Allerdings gibt es hierfür noch keine genauen 

wissenschaftlichen Daten.  
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S C H U T Z  V O N  S C H N I T T W U N D E N  
 

Die Durchführung von Bekämpfungsmethoden gegen GTDs, direkt nach der Pflanzung einer 

Neuanlage, ist entscheidend. Bei einer wirksame Bekämpfungsmethode (75% Wirksamkeit), 

regelmäßig alle 3 bis 5 Jahre nach der Neupflanzung, ist die Infektionsrate über einen längeren 

Zeitraum signifikant niedriger. Die Ergebnisse in Abb. 2 zeigen die Wirksamkeit einiger Methoden, 

wie ein später Schnitt, doppelter Schnitt und Schutz der Schnittwunden (Mastix oder 

Sprühbehandlung). Ein vorbeugendes Krankheitsmanagement, welches kurz nach dem Aufbau eines 

neuen Weinberg durchgeführt wird, kann die Krankheitsentwicklung und die Kosten die für eine 

Stammerneuerung oder ein Ersetzten der Reben anfallen, minimieren.   

  
Abb. 2 A) Infektionsrate bei Reben ohne Bekämpfung und bei Reben mit 75% Bekämpfungserfolg. B) 

Ertrag pro Hektar bei gesunden Reben, bei Reben ohne Bekämpfung und bei Reben mit 75% 

Bekämpfungserfolg. (Baumgartner et al., 2014) 

 

Wunden stellen potentielle Infektionswege für Pilze über einen langen Zeitraum dar. Ein 

Schutz von neuen und alten Schnittwunden ist erforderlich um einen Krankheitszuwachs zu 

begrenzen. Ein Wundschutz kann vorbeugend über biologische und chemische Fungizide erfolgen. 

Bei dieser Art der Krankheitsbekämpfung müssen einige Punkte beachtet werden.   

Eine der Haupteinschränkungen von chemischen Fungiziden ist ihre geringe Langzeitwirkung. Da 

mit dem Rebschnitt meistens früh in der Season begonnen wird und die Arbeit aufgrund der 

Wetterbedingungen einen längeren Zeitraum in Anspruch nehmen kann, ist es mit diesen Fungiziden 

unwahrscheinlich eine Wirkung von 1 bis 2 Monate zu erhalten. Allerdings soll es einige chemische 

Fungizide geben, die noch eine Wirkung 3 Wochen nach der Behandlung besitzen und die bei Bedarf 

mehr als einmal angewendet werden können. Die Ausbringung eines Wundschutzes erfolgt über 

sprühbare Formulierungen oder dem Bepinseln der Wunden mit Fungiziden. Sprühbare 

Formulierungen sind praktischer, zeit- und kostengünstig, werden aber leicht mit dem Regen 

abgewaschen.  
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Mit biologischen Bekämpfungsmitteln (z.B. Trichoderma spp.) und natürlichen Molekülen 

(z.B. Chitosan) konnte eine wirkungsvoller Schutz der Schnittwunden erzielt werden. Biologische 

Bekämpfungsmittel (BCA) sind in der Lage Schnittwunden über 8 Monaten zu besiedeln. 

Behandlungen mit BCA 6 Stunden nach dem Schnitt (früher oder später Schnitt), führen zu einer 

hohen Besiedlung der Wunden mit Trichoderma spp., auch wenn die Wetterbedingungen und der 

physiologische Zustand der Rebe unterschiedlich sind. 

Sobald sich die Krankheit etabliert hat ist es schwierig eine erfolgreiche Bekämpfung durchzuführen, 

da die Bekämpfungsmaßnahmen nur über eine begrenzte Wirkung verfügen. Die Entwicklung der 

GTD kann sich durch zwei Formen äußern – die chronische und die apoplektische Form. Langfristig 

führt die Entwicklung der GTD-Pilze zu einer 

Besiedlung von weiter entfernten, mehrjährigen Teilen 

der Rebe wie z.B. dem Stamm, auch wenn die 

Infektionen vorwiegend an Schnittwunden im oberen 

Bereich der Reben auftreten (Abb. 3).  

 

 
Abb. 3: Mögliche Ausbreitung der GTD-Pilze, ausgehend vom Kordon in die basalen Bereiche des 

Stammes.  

Der Schutz von Schnittwunden als 

vorbeugende Maßnahme ist ein 

wesentlicher Schritt bei der 

Bekämpfung von Holzkrankheiten im 

Weinberg. 
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(1-3: symptomatisches Holz, 4: symptomfreies Holz). (Sosnowski, 2016) 

Ein vorbeugender Ansatz zur Bekämpfung der GTDs wird kurz nach dem Aufbau eines neuen 

Weinbergs und noch deutlich bevor sich die ersten Blattsymptome entwickeln empfohlen.  

 

 

 

I N N O V AT I V E / A LT E R N AT I V E  A S P E K T E  
 

I. GUYOT-POUSSARD BZW. SIMONIT & SIRCH SCHNITT 
Der Durchmesser von Schnittwunden, bei Reben mit Ruten- oder Zapfenschnitt, kann mit der 

Entwicklung von Nekrosen zusammen hängen, diese werden meist 1,5-mal länger (Abb. 4). Große 

Wunden in der Nähe mehrjährigen Holzes des Rebkordons und/oder des Stammes rufen 

Holznekrosen hervor, die eventuell zu einer höheren Infektionsrate und zur Störung des 

Saftflusses führen können. Des Weiteren steigert die Störung des Saftflusses die negativen 

Auswirkungen der Krankheit, aufgrund einer höheren Belastung der Rebe. Die Häufigkeit und die 

Schwere der Symptome steigen an und die apoplektische Form tritt öfter auf. 

 

        

Abb. 4: Zusammenhang zwischen Schnittwunden und der Entwicklung von Nekrosen. (Crespy, 

2006) 

 

Ein Schnitt unter Beachtung des Saftflusses wurde von Lafon (1927) nach einem Schnittsystem, 

welches in Frankreich verwendet wird, entwickelt. Dieses wurde später nach seinem Erfinder 

Guyot-Poussard benannt. Das Hauptprinzip dieses Schnittsystems besteht in der Erhaltung der 

Saftrouten von Jahr zu Jahr und über einen Schnitt, der Wunden nur am oberen Bereich des Kordons 

erzeugt (Abb. 5).  

Der Guyot-Poussard Schnitt führt zur Bildung von kleinen und wenigen Schnittwunden. Einige 

Erziehungssysteme, vor allem in älteren Weibergen, benötigen eine Umerziehung und einen 

Rückschnitt um sie mit dieser neuen Schnittmethode erhalten zu können. Schnittwunden an 

mehrjährigem Holz sind bei umerzogenen Reben meistens weniger resistent gegenüber einer GTD-

Austrocknungskegel, 

entwickelt sich in Folge 

des Schnitts 

Austrocknungskegel, 

entwickelt sich in Folge 

des Schnitts 
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Infektion als Wunden an einjährigem Holz. Der Einfluss des Guyot-Poussard Schnitts auf die 

Reduktion des GTD-Auftretens und der Schwere muss noch wissenschaftlich bestätigt 

werden, der derzeitige Wissensstand basiert nur auf Hypothesen.  

 
Abb. 5: Rebschnitt nach Guyot-Poussard. (http://simonitesirch.com) 

 

 

II. DOPPELTER SCHNITT  
Der doppelte Schnitt ist eine veränderte Form des späten Schnitts, der in letzter Zeit zur 

vorbeugenden Bekämpfung der GTD in Weinbergen mit Zapfenschnitt eingesetzt wird. Diese 

Methode kann nicht bei Reben mit Rutenschnitt angewandt werden. Bei Weinbergen mit 

Zapfenschnitt kann damit allerdings der Schnitt bis März verzögert und somit die Infektionsrate mit 

GTD-Pathogenen verringert werden.  

Der doppelte Schnitt besteht aus zwei Arbeitsabläufen die unterteilt werden in Vorschnitt und 

Hauptschnitt. Der Vorschnitt besteht aus einem nicht-selektiven mechanischen Schnitt, bis zu 

einer einheitlichen Höhe von ungefähr 30-45 cm oberhalb des Zapfens. Der Hauptschnitt bzw. 

zweite Schnitt, gibt dem gewünschten Erziehungssystem die Form. Dieser findet zu 

einem späteren Zeitpunkt, so nahe wie möglich am Knospenausbruch, statt (Abb. 6).  

Schnittmethoden die einen längeren, zweijährigen Trieb oberhalb der oberen Winterknospe 

belassen, verringern eine Infektion des mehrjährigen Holzes, aufgrund der langsamen jährlichen 

Entwicklung der GTD-Pilze. Wirtschaftlich gesehen ist ein doppelter Schnitt mit höheren Kosten als 

bei einem späten Schnitt verbunden, während die Wirksamkeit beider Methoden gleich ist.  

  
Abb. 6: Mechanischer Vorschnitt (links), manueller Zapfenschnitt (rechts). (IFV, South-West) 

III. MINIMALSCHNITT  

Der Minimalschnitt besteht weitgehend aus keinem Schnitt und wird seit kurzem als eine 

Methode zur Reduktion einer GTD-Infektion von Schnittwunden gesehen (Abb. 7). Obwohl dieses 
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Erziehungssystem die Arbeitskosten die für den Schnitt anfallen reduziert, ist es mit einem hohem 

Ertrag und einer geringen Traubenqualität verbunden.  

 
Abb. 7: Zapfenschnitt (links) und Minimalschnitt (rechts). (Poni et al., 2000) 

Reben mit Minimalschnitt haben im Vergleich zum Zapfenschnitt weniger Holznekrosen, ein 

geringeres Auftreten der Krankheit (Blattsymptome), eine geringere Variabilität der Pilzgemeinschaft 

und ein geringeres Auftreten von virulenten, pilzlichen Holzpathogenen. Eine Studie zum Einfluss des 

Schnittsystems auf Eutypa zeigt, dass die Häufigkeit und Stärke der Erkrankung geringer ist bei Reben 

mit Minimalschnitt als im Vergleich zum Zapfenschnitt. 

 

 

Z U S A M M E N F A S S U N G  –  K R I T I S C H E  P U N K T E  

 

 

I .  V E R R I N G E R N  D E S  P I L Z L I C H E N  I N F E K T I Ö S E N  I N O K U L U M S  

- Entfernen von Infektionsquellen vor dem Schnitt (Entfernung von symptomatischen und toten Reben)  

- Reben bei trockenem Wetter schneiden 

- Entfernen von Schnittabfällen so bald als möglich (Mulchen der Schnittabfälle, Kompostierung, etc.)  

- Vermeidung einer Ansammlung von Schnittabfällen und /oder toten Reben in Gebieten nahe des 

Weinbergs  

I I .  N E U E  I N F E K T I O N E N  M I N I M I E R E N  

- Vorbeugende Krankheitsbekämpfung vor der Entwicklung der ersten Symptome, um einen langfristig 

ertragreichen Weinberg zu erhalten  

- Vorbeugender Schutz von Schnittwunden (physikalisch, biologisch, chemisch) innerhalb eines kurzen 

Zeitraums nach dem Schnitt 

- Anpassung der Spritzdüsen an die Schnittwundzone, um eine bessere Bedeckung der Wunden mit 

Fungiziden zu erhalten (biologische/chemische) 

- Fungizide (biologische und chemische) sind nur wirksam bei vorbeugender Anwendung 

- Vermeidung von Wunden (Schäden die aufgrund mechanischer Ernte, mechanischer Entfernung von 

Schösslingen, mechanischem Schnitt und aufgrund von Frostschäden etc. entstehen) 

- Reduzierung der Anzahl und Größe von neuen Schnittwunden  

- “Rückkehr Schnitt” falls nötig, sollte an zweijährigen Trieben durchgeführt werden um große Wunden zu 

vermeiden 

- Längere Ruten und Zapfen belassen, um ein Eindringen der Pilze in das mehrjährige Holz einzuschränken  
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- Der Schnitt von symptomatischen und symptomfreien Reben ist aufgrund der vernachlässigbaren 

Übertragung des pilzlichen Inokulums über die Schnittwerkzeuge möglich  

- Desinfektion der Schnittwerkzeuge ist eine gute Hygienemaßnahme, aber keine grundlegende 

Maßnahme um eine GTD-Verbreitung zu begrenzen  

- Durchführung eines doppelten Schnitts, wenn nicht möglich sollte dieser durch einen frühen/späten 

Schnitt ersetzt werden  

- Durchführung eines frühen/späten Schnitts um neue Infektionen vorzubeugen und die Wundheilung zu 

fördern (Wunden heilen schneller bei warmem Wetter) 

- Koordinierung der Arbeiten, um neue Infektionen vorzubeugen – ein kurzer Zeitraum zwischen dem 

Schnitt und dem Wundschutz  ist entscheidend  

- Behandlung der Schnittwunden mit Fungiziden (biologische und chemische) unter Verwendung von 

großen Wassermengen  

- Gründliche Reinigung des Spritzmitteltanks vor der Anwendung von Trichoderma spp. um den Einfluss 

von Rückständen chemischer Fungizide zu vermeiden (Erinnerung: Trichoderma ist eine Gruppe von  

Pilzen und chemische Fungizide haben einen negative Einfluss auf ihre Aktivität)  

I I I .  K O L L E K T I V E S  K R A N K H E I T S M A N A G E M E N T  

- Die Anwendung einer einzigen Bekämpfungsmethode zur GTD-Kontrolle hat nur eine teilweise Wirkung, 

die Durchführung mehrere Methoden ist erforderlich. 

I V .  M Ö G L I C H E  E I N S C H R Ä N K U N G E N  

- Fehlendes Fachwissen 

- Fehlende Ausstattung die zu einer hohen Effizienz beiträgt (Kompostieranlage, Schneidegerät für 

einen mechanischen Schnitt, etc.) 

- Verfügbarkeit von Mastix und Fungiziden (biologische und chemische) auf dem nationalen Markt  

- Kosteneffizienz in Bezug auf die Praxistauglichkeit und den Produktwert 

W E I T E R E  I N F O R M AT I O N E N  
 

W I S S E N S R E S E R V O I R :  w w w . w i n e t w o r k - d a t a . e u  

VIDEOCLIPS: 

1. Epidemiologie und Symptome der Holzkrankheiten der Weinrebe (Präsentation von V. 

Mondello) 

2. Schutz von Schnittwunden – Versuche zur Trichoderma-Anwendung  

3. Doppelter Schnitt 

 

WEITERE TECHNISCHE DATENBLÄTTER – mehr technische Details verfügbar:  

“Schnitt unter Beachtung des Saftflusses” (WINETWORK, März 2017) 
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